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WGF S 22 B Die Gebote und das Kleingedruckte
(30.08.2009)
Eingangslied:
GL 489,1-3 Lasst uns loben, freudig loben
- Wir stehen -
Begrüßung:
Im Namen des Vaters ...

So wie früher die Israeliten sich freuen konnten, dass sie Gottes Volk sind, so sind auch wir wieder am Tag des Herrn zusammengekommen, um mit Freude und Zuversicht diesen Gottesdienst miteinander zu feiern, zu dem wir Sie alle sehr herzlich begrüßen. Wir sind Gottes Volk, erwählt durch seine Gnade.

Einleitung:
Was will Gott von uns?

Was erwartet Gott, wie wir uns verhalten sollen? Welches sind seine Weisungen und Gebote? Darüber will uns der Sonntagsgottesdienst heute zum Nachdenken bringen.

In der Lesung aus dem Buch Deuteronomium, dem 4. Buch Mose, können wir heraushören, wie damals das Volk Israel sich gefreut hat über die Gebote Gottes, weil sie so menschlich und so sinnvoll sind, dass man darauf geradezu stolz sein kann: Kein anderes Volk, keine andere Religion hat solche Gebote!

Wenn aber der Mensch, auch der fromme Mensch, vielleicht in persönlich bester Absicht beginnt, den Geboten Gottes noch neue Vorschriften hinzuzufügen, dann wird es schlimm und gefährlich.

Im Evangelium dieses Sonntags hören wir, wie Jesus sehr deutlich unterscheidet zwischen der wahren Weisung Gottes und den menschlichen Zusatzvorschriften. Dabei sind die Gesetze Gottes viel menschlicher als die Satzungen der Menschen.

Kyrie:
· Herr Jesus Christus, du bist gekommen um den Willen Gottes zu erfüllen. Herr, erbarme dich

· Du bist gehorsam geworden bis zum Tod, bis zum Tod am Kreuz. Christus, erbarme dich

· Du hast uns ein neues Gebot gegeben, dass wir einander lieben. Herr, erbarme dich.

Gloria: 
GL 172 Gott in der Höh
Tagesgebet:
Lasset uns beten:

Allmächtiger Gott, von dir kommt alles Gute. Pflanze in unser Herz die Liebe zu deinem Namen und die Traue zu deinen Weisungen ein. Binde uns immer mehr an dich, damit in uns wächst und stark wird, was gut und heilig ist. 

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:
Gesetze und Regeln sind gut und notwendig, um uns Menschen das Zusammenleben zu ermöglichen. Sie sollen uns helfen, aber nicht unterdrücken. 

1. Lesung: (Dtn 4,1-2.6-8)
Lesung aus dem Buch Deuteronomium

Mose sprach zum Volk: Israel, hör auf die Gesetze und Rechtsentscheide, die ich euch zu halten lehre! Hört und ihr werdet leben, ihr werdet in das Land, das der Herr, der Gott eurer Väter, euch gibt, hineinziehen und es in Besitz nehmen. Ihr sollt dem Wortlaut dessen, worauf ich euch verpflichte, nichts hinzufügen und nichts davon wegnehmen; ihr sollt die Gebote des Herrn, eures Gottes, bewahren, auf die ich euch verpflichte. Ihr sollt sie bewahren und sollt sie halten. Denn darin besteht eure Weisheit und eure Bildung in den Augen der Völker. Wenn sie dieses Gesetzeswerk kennenlernen, müssen sie sagen: In der Tat, diese große Nation ist ein weises und gebildetes Volk. Denn welche große Nation hätte Götter, die ihr so nah sind, wie der Herr, unser Gott, uns nah ist, wo immer wir ihn anrufen? Oder welche große Nation besäße Gesetze und Rechtsentscheide, die so gerecht sind wie alles in dieser Weisung, die ich euch heute vorlege? - Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: 
GL 543,1-2 Wohl denen die da wandeln
- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:
V / A:
Halleluja

V:
Gott der Vater hat uns das Leben geschenkt


und zu Erstlingen seiner Schöpfung gemacht.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:
Nicht wer sich in kleinlichen Äußerlichkeiten verliert, erfüllt den Willen Gottes, sondern wer von ganzem Herzen mit Gott denkt und in seinem Geist und Sinn handelt.

Evangelium: (Mk 7,1-8.14-15.21-23))
Aus dem heiligen Evangelium nach Markus (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit versammelten sich die Pharisäer und einige Schriftgelehrte, die aus Jerusalem gekommen waren, bei Jesus. Sie sahen, dass einige seiner Jünger ihr Brot mit unreinen, das heißt mit ungewaschenen Händen aßen. Die Pharisäer essen nämlich wie alle Juden nur, wenn sie vorher mit einer Handvoll Wasser die Hände gewaschen haben; so halten sie an der Überlieferung der Alten fest. Auch wenn sie vom Markt kommen, essen sie nicht, ohne sich vorher zu waschen. Noch viele andere überlieferte Vorschriften halten sie ein, wie das Abspülen von Bechern, Krügen und Kesseln. Die Pharisäer und die Schriftgelehrten fragten ihn also: Warum halten sich deine Jünger nicht an die Überlieferung der Alten, sondern essen ihr Brot mit unreinen Händen? Er antwortete ihnen: Der Prophet Jesája hatte Recht mit dem, was er über euch Heuchler sagte, wie geschrieben steht: Dieses Volk ehrt mich mit den Lippen, sein Herz aber ist weit weg von mir. Vergeblich verehren sie mich; was sie lehren, sind Satzungen von Menschen. Ihr gebt Gottes Gebot preis und haltet euch an die Überlieferung der Menschen. Dann rief Jesus die Leute wieder zu sich und sagte: Hört mir alle zu und begreift, was ich sage! Nichts, was von außen in den Menschen hineinkommt, kann ihn unrein machen, sondern was aus dem Menschen herauskommt, das macht ihn unrein. Denn von innen, aus dem Herzen der Menschen, kommen die bösen Gedanken, Unzucht, Diebstahl, Mord, Ehebruch, Habgier, Bosheit, Hinterlist, Ausschweifung, Neid, Lästerung, Hochmut und Unvernunft. All dieses Böse kommt von innen und macht den Menschen unrein. - Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:
Die Gebote und das Kleingedruckte

Liebe Mitchristen!

Die meisten Menschen, die an Gott glauben, werden auch versuchen, nach dem Willen Gottes zu leben. Sie möchten, dass Gott mit ihnen zufrieden ist. Darum bemühen sie sich, die Gebote Gottes einzuhalten - wenigstens einigermaßen. Manche nehmen es dabei nicht so ganz genau. Bei Bedarf werden die Gebote halt übergangen. Man drückt ein Auge zu und sagt sich: Das gilt jetzt nicht für mich!

Andere nehmen es dafür umso genauer. Sie sind päpstlicher als der Papst. Sie sind womöglich strenger und genauer als Gott selbst. Sie stellen noch eigene neue zusätzliche Gebote auf und bürden sie auch ihren Mitmenschen auf.

Das gab es auch früher schon. Das Judentum kannte Hunderte von Geboten und Verboten. Wie weit man am Sabbat gehen durfte, was man essen durfte und was nicht, welche Opfertiere man nehmen durfte, dazu Kleiderregeln, Waschungen, Gebetsriten ...

Alles war ganz genau festgelegt. Und ein Gottesdienst damals konnte nur recht und gültig sein, wenn alles genau nach Vorschrift ausgeführt wurde.

Auch im Christentum hat man im Laufe der Zeit die zusätzlichen Rubriken und Regeln sehr ernst genommen. Da stritt man sich um Fragen wie: Wie lange musste man nüchtern sein vor der hl. Kommunion? Was durfte man am Freitag nicht essen?

Wie tief musste eine Verneigung sein? Wann war eine doppelte Kniebeuge zu machen? Wie viele Kerzen mussten am Sonntag brennen? Wie wurde ein Bischof beräuchert? ...

Solche Dingen waren wichtig, schienen das Wichtigste zu sein, oftmals Grund genug, sich darüber zu streiten. Solche Themen waren sozusagen das Kleingedruckte in den Büchern und Dokumenten unserer Religion. Und sie waren genauso hinderlich und verfänglich, wie es auch sonst diese scheinbaren Nebensächlichkeiten sind, die doch so verfänglich sein können.

Heute sehen wir das viel klarer und nüchterner. Heute versuchen wir, das Wesentliche herauszufinden und heraus zu heben. Und dabei sind wir in allerbester Gesellschaft. Im Evangelium dieses Sonntags haben wir es ja auch gehört: Es gibt Wichtigeres und Wesentlicheres als diese Äußerlichkeiten. Und Jesus verweist auf den Propheten Jesaja, durch den Gott schon gesprochen hat: Dieses Volk ehrt mich mit den Lippen, sein Herz aber ist weit weg von mir. Es ist sinnlos, wie sie mich verehren. Was sie lehren sind Satzungen der Menschen.

Mit anderen Worten: Dieses ganze Drumherum ist dann nichts wert, wenn nicht im Inneren, im innersten Kern, im Herzen schon die wahre Gottesverehrung und die wahre Menschenliebe stattfindet.

Das gilt auch für uns: Wenn wir festliche Gottesdienste feiern, Jubiläen, Prozessionen ... Dann müssen wir fragen: Dienen sie wirklich der Verehrung Gottes? Und verstärken sie unsere Liebe zueinander?

Oder alle die religiösen Symbole, die Feldkreuze und Bergkreuze, die Kreuzchen an der Halskette, der Rosenkranz am Autorückspiegel .. Sie wären doch nur eine frömmelnde Lüge, wenn wir uns nicht auch zu echter Gottesverehrung und Gebet entschließen würden.

Oder eine noch so feierliche Erstkommunion oder Trauung: Ist sie denn mehr als eine Art Operette? Ist sie echte Gottesbegegnung? Wird Christus wirklich mit einbezogen in die Ehe, in die Familie, die da feiert?

Und unsere täglichen Gebete - und wäre es ein ganzer Rosenkranz: Wenn wir ihn nur herunterrasseln, wenn nur unser Mundwerk sich bewegt, und Gott hätte keine Chance, dass auch er uns etwas sagt, dann wäre unser Gebet nur leeres Geplapper wie bei den Heiden, dann gilt, wovor der Prophet Jesaja und wovor Jesus selbst gewarnt hat: Dieses Volk ehrt mich nur mit den Lippen, sein Herz aber ist weit weg. Es ist sinnlos, wie sie mich verehren; was sie lehren, sind Satzungen von Menschen.

Liebe Mitchristen!

Wir haben heute eher ein Gespür für alles, was echt und auch für alles, was unecht und verlogen ist. Das ist unsere Chance - auch im Religiösen - von den Äußerlichkeiten vorzudringen zum Wesentlichen, zum Kern.

Und was ist der Kern unseres Glaubens? - 

Einmal, dass wir Gott selber ehren und ihm den Platz einräumen in unserem Denken und Handeln, der ihm gebührt. Du sollst den Herrn, deinen Gott lieben mit allen Kräften und Möglichkeiten deiner Persönlichkeit. Und du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. Dass wir dem anderen einfach wohl wollen, ihm positiv begegnen, seine Fragen und Sorgen aufnehmen, seine Nöte sehen und ihm helfen, so gut es geht.

Das ist das Hauptgebot, das ist das Fettgedruckte auf der ersten Seite unseres Glaubens. Es ist unendlich wichtiger als all das Kleingedruckte und Kleinliche, das gar nicht von Gott stammt. Das Hauptgebot der Liebe, es genügt schon. Es ist so einfach und doch so allumfassend. Es gilt immer, auch da wo kleinliche Einzelvorschriften längst versagen, weil man sie immer irgendwie umgehen kann. Das Hauptgebot gilt, weil es einfach von Herzen kommt, weil es alles umfasst und nichts ausnimmt, und weil es den Menschen in seinem innersten Kern anspricht und verpflichtet.

kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:
Wir sind berufen, nicht nur mit den Lippen, sondern vor allem durch unser Verhalten unseren Glauben zu bezeugen. 

Ich glaube an Gott …

Fürbitten:
Gott, unser Vater, um unserer Freiheit willen hast du uns dein Gesetz gegeben und Jesus als Bruder zu uns gesandt, höre und erhöre unsere Bitten:

· Schenke deiner Kirche die Größe und Weite, deine Liebe und Güte zum Maß ihres Entscheidens und Handelns zu machen. - Gott unser Vater (Wir bitten dich, erhöre uns.)

· Erfülle die Mächtigen unserer Erde mit deinem Geist, damit sie ihre Gesetze an deiner Ordnung und an der Freiheit und Würde des Men​schen ausrichten. - Gott unser Vater

· Erbarme dich der Menschen, die der Willkür ausgesetzt sind und in Unfreiheit leben müssen, und öffne ihnen Wege zu einem Leben in Gerechtigkeit und Freiheit. - Gott unser Vater

· Mache uns immer mehr zu einer mündigen Gemeinde, die in Frei​heit nach deinem Willen fragt und ihn in Taten der Liebe bezeugt. - Gott unser Vater

· Erfülle die Hoffnung unserer Verstorbenen, und lass sie erfahren, was du denen bereitet hast, die nach deiner Weisung leben. - Gott unser Vater

Herr, unser Gott, du bist unser Weg und unser Ziel. Dir sei der Dank und die Ehre jetzt und in alle Ewigkeit. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:
Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 
GL 143,1-3 Mein ganzes Herz erhebet dich
Lobpreis: GL 670, 8+9 
Gebet um Priester:
Herr Jesus Christus, du hast gesagt: Die Ernte ist groß, aber es gibt nur wenig Arbeiter. Bittet den Herrn der Ernte, dass er Arbeiter in seine Ernte sendet. 

Wir bitten dich: Sieh auf die Not deiner Kirche. Schenke ihr gute Priester, die dein Wort verkünden und deine Gemeinde leiten nach deinem Herzen. Ermutige junge Menschen auch unserer Zeit, dass sie es wagen, ganz in deinen Dienst zu treten. Lass sie Freude finden in ihren Aufgaben in deiner Gemeinde. Denn du verlässt deine Kirche nicht. Du bist zugegen mit deinem Wort und deiner Kraft. Dir sei die Ehre jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

Einleitung zum Vater unser:
Gott führt uns in die Freiheit der Kinder Gottes. Wir dürfen gewiss sein, dass wir von ihm angenommen sind. Darum beten wir mit Zuversicht:

Vater unser … denn dein ist das Reich …
Friedensgebet und Friedensgruß:
Jesus Christus hat uns Frieden und Versöhnung ge​bracht. Sein Wort und sein Beispiel sind Weg und Weisung zum Frieden, wie ihn die Welt nicht geben kann. Damit seine Botschaft ihren Weg in die Her​zen aller Menschen finde, lasst uns beten: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied:
GL 461,1-2 Mir nach spricht Christus
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:
- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:
Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …
Wir sind Gottes Volk, erwählt durch seine Gnade.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!
Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die
Danksagung: 
GL 543,1-3 Wohl denen, die da wandeln
- Wir erheben uns -
Schlussgebet:
Lasst uns beten

Allmächtiger Gott, wir freuen uns, dass du mit deinem gütigen Wort zu uns gesprochen hast und dass du uns Kraft und Wegzehrung schenkst im heiligen Leib deines Sohnes. Deine Liebe, die wir darin erfahren, mache uns bereit, dass wir dir auch in unseren Mitmenschen dienen. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:
Segensbitte:
Es ist für uns gut zu wissen, wo es langgeht. Es ist noch besser, jemanden zu kennen, der diesen Weg schon gegangen ist und uns begleiten kann. Jesus Christus ist dieser Weg, die Wahrheit und das Leben. In diesem Vertrauen dürfen wir in diesen Sonntag und in die kommende Woche gehen. Der Segen des dreifaltigen Gottes möge uns dabei geleiten: Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott,der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Wir wünschen Ihnen einen erholsamen Sonntag und eine gute und erfolgreiche Woche. Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied:
GL 481,1.2 und 5. Sonne der Gerechtigkeit
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com

